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Solochummschcs Wochenblatt.
Samstag ven -ten May, 1789.

Gedanken,
Ueber die Würde eines Schulmanns,

Veranlaßt bey der Normalvisitation
Am Leberberg den i?tcn April. 178?.

sich über das Erziehungswcsen etwas gründliches und
Anwendbares liefern läßt, muß man zuerst alle unrichtigen

Begriffe, alle Vorurtheile und Hindernisse aus dem
Beg zu räumen suchen. Der Name Schulmann hat
bas Schicksal all jener Amrsbediemingen, die bey ihrem
bben nicht beträchtlichen Abwnrf doch den grösten Ein»
nuß auf das Menschenwohl haben. Wenn einige da den
Berth des Lehramts in ihrer Einbildung übertreiben so
3>edt es andere, die ihn unter den Stand eines Hausbedien-
len herabsttzen. Beydes ist fehlerhaft, und die Wahrheit
M in der Mitte. Ich möchte diesen schwankenden
^egriff genauer bestimmen und gehörig berichtigen,
Aßt mich aber dem natürlichen Gange meiner Gedan?

s I folgen, denn ich bin kein Freund von den Zwang-
nsseln des systematischen Zusamcnhangs, Herz und Geist
Außen bey mir allemal gemeinschaftlich znsamen wirken,
'och lege euch daher nur llüchtige Bemerkungen vor,
"der vielleicht von fruchtbarem Inhalt.

ten^ 'â) in die ziemlich dunkle Schulstube hineingetre-
/u, stellte ich mich sogleich in einen Winkel, und über«

'ff die versamelce Schuljugend beyderley Geschlechts ;
al/^ >""r Aufmerksamkeit ; die Knaben verschlangen
u Myam mir ihren offnen Blicken die Hrn. Schulvisi,

"ben; die Mädchen schielten beyseits nach dem GoidbanP



der Belobnungsbücher. Dieser einzige Seitenblick
verrieth nur das Weib das überall am Auffenschimee
hängen bleibt. Zur Seite stunden die Vorgesehen der
Gemeinde., alles ehrwürdige Männer doch las ich
immer auf ihren mehr oder minder gerunzelten Stirnen
wie und was sie von der neuen Lehre dachten, dieS ist

der Titel, womit sie an einigen Orten die wohlthätigsten
Schulanstalten zu brandmarken pflegen. Um das

Schulhaus und an der geöffneten Thüre ware eine
gedrängte Menge von Zuschauern die voll Erwartung
im Gesichte da stunden, rm zu sehen welche Kinder
den Ehrenpreis davon tragen würden. Alles spannte
Aug und Ohr, nur mich bemerkte Niemand in meinem
Winkel; denn sie konnten sich nicht vorstellen, daß der

Blältlitenftl in allen Ecken steckt wo er Nahrung ZU

finden glaubt für seinen Wochenhunger. — Hier »

dachte ich bey mir selbst, hier wäre itzt der Ort n>o

man unendlich viel Gutes stiften könnte, wo man durch
zweckmäßiges Zureden durch unpartcyisch ausgetheilte
Ehrengeschenke, durch geäußerte Achtung gegen das IU-
gendverdienst den Keim des Fleißes und der Thätigkeit,
der Tugend und Nechtschaffenhett, der Vernunft und
Religion zu seiner fernern Entwicklung aufwärmen könnte-
O, wann sie mir wollten jene deren Pflicht und Anst
es ist für die Ausbildung der Menschheit zu sorgen. :c.

Indeß ich so in meinen Gedanken herum schwärmte,
gieng das Schulverhör vor sich. Die schnellen und
richtigen Antworten auf die vorgelegten Fragen, das zwanglose,

unbefangene Westn. womit die Kinoer alles
unternahmen machte mich aufmerksamer. Ich schloß vo>»

dem Betragen der Jugend auf den Charakter des Schul'
Meisters, und glaube mich nicht betrogen zu habe»,
denn aus dem Zustande des Gartens erkennt man alle;
mal die Denkensarl des Aufsehers, oder den KuniMß
des Gärtners. — Als der Visitator bey einem A»tull
seine Stimme in etwas erhub, bemerkte ich an einem

Mädchen, daß es mit den Achseln zuckte. Da herrW
bisweilen die Ruthe, dachte ich, und nahm eine Peile
Taback, über welche sich jener ernießen mag, den es angehl'



j Nach Vollendung des Verhörs krönte man den Fleiß
end das gute Betragen der Kinder mit kleinen Geschenken

zur Aufmunterung der Uebrigen Der Hr. Vlsita-
!°r hielt dann eine kurze Anrede an die versamelte Dorf-
Nigend, die an sich wichtig, kraftvoll und väterlich war,
"llein mir schien sie zu allgemein und nicht passend
genug für Ort und Stelle. Wollte man in solchen Um-
"änden zweckmäßig und mit Frucht reden so müßte
Nlan den ganzen Zustand der schule kennen das Gu-
le wie das Bcße derselben, die Dcnkensart der Kinder,
a>e Fortschritte ihres Fleißes und vorzüglich die jedesmal

herrschende Hauptleidenschast weiche meistens wieder

zerstört, was Erziehung, Unterricht, und Fleiß so

Mühsam aufgebaut haben. Hierin könnte der Schul
Mister falls er Kopf und Herz hat die besten An-
ieige geben, und nebst ihm der Pfarrer des Orts, wen
M seiner geistlichen Hochwurdigkcit so viel vergeben wol-
M wenigstens alle Wochen einmal die Dorfschule zu
^suchen. Es ist in der That sonderbar, daß sich die
Listen Landgeistlichen über die Saumseligkeit der Kinder

und Eltern in Ansehung des Christcnlehrbesuchs so

Vastvralwehmüthig beklagen da sie doch selbst die Ge-
legeuheit nicht benutzen wo sich die Religionsbegriffe
der Jugend am leichtigstcn beybringen liessen. Könnten
k'b nicht vor oder nach den Lescstunden in der Schule
l^bst eine kurze katcketische Prüffnug vornehmen, dem
Schulmeister zur Seite stehen, und die hauptsächlichsten
^laubcnswahrhcitcn nach der Fassungskraft der Kinder
sîullich „nd anschaulich machen? Dies wäre von gro-

Nutzen sowohl für die Jugend, als für den Schuldster

selbst. An Ort und Stelle ist ja nichts gelegen,

/un nur Tugend und Religion unter Groß und Kleine
^breitet wird. Jesus selbst lehrte überall, wo er im-

^ Gelegenheit fand, im Tempel, auf offnem Feld,
^'Gebirge, Allein in unsern Zeiten — doch ich

"v auf mein Thema zurück segeln, sonst möchte man
mein Schifchen unterbohren.

Ein



Ein Schulmeister ist in mancher Rücksicht ein viel
bedeutender Mann ein Mann, der in seinem Dorfe
durch richtige Erfüllung seiner Berufspfltchcen mehr Gut
tes stiften kann, als Pfarrer, Vogt, Obrigkeit und
Landesgesetze bisweilen nicht so leicht zu bewirken im Stande

sind. Wiederholte Siltenpredigten, öffentliche
Züchtigungen Verbotte, selbst Todesstrafen können der
Menschcnbosheit auf einige Zeit Einhalt thun aber
selbe nie ganz aus der Wurzel heben ; all diese nöthige»
Mittel sind blos ein Kühlpflaster auf die Staaiswunde,
Erziehung allein ist noch fähig, dem kranken Menschengeschlecht

seine Gesundheit wieder herzustellen. Diese
Grundwahrheit wirft Licht genug auf jenen Stand
welchem das Herz und der Geist unsrer Jugend z»r
Vervollkommnung anvertraut werd; nur ist zu bedauern/
Haß dieses so wichtige Amt so schlecht, geehrt, und
meistens noch schlechter bezahlt wird. Ein wahrer Schulmann

ist ein andrer Vater der Kinder, aus dessen Hand
sie das edlere Gepräg der Menschlichkeit empfangen,
so wie sie ihr bloses Nsienschsezm ihren natürlichen
Eltern zu verdanken haben. Die erste Bildung der
Gemüther die Richtung ihrer Leiden »chasten liegt in seiner
Gewalt, er kann aus ihnen ein Gesäß der Ehre oder
der Schande gestalten. Je weniger der Landman»
Zeit oder Fähigkeit hat, bey der Erziehung »einer Kinder
etwas zu thun, desto mehr kömmt es auf den Sw>w
meister an dessen Dcnkungsart und Sitten von de»

Kleinen, wie von so vielen Spiegeln, zurück geworfen
wird; der Spiegel mag groß oder klein trüb oder he^
seyn, das We,èntliche des Bildes bleibt immer now
kennbar. Wo sollen die Kinder Religion und Sittliw-
keit ^.ugend und Wahrheitsliebe hernehmen wenn ^
ihnen nicht in der Schule mitgetheilt wird? Man weiß?
das Kind bildet sich mehr nach Beyspielen als Grundsätzen

»ein Herz ist zu jedem Eindruck empfängliw«
der Gesst offen, aber nur für das was es sieht, alles
übrige übersteigt seine Begriffe, oder ist weiter »ichtst
a s bloses Gedächtnißwcrk. Man muß daher dem Ku'd
Ms Gute durch lebendige Darstellung beyzubringen st>-



chen und dies kann nirgens besser geschehen / als m
der Schule / wo der Lehrmeister durch sein eignes

Betragen seinen Zöglingen Rechtichassenheit und Tugend-
eifer einzuprägen bemüht ist, so zwar daß recht und gut
îuhandeln ihnen zur Gewohnheit wird eh sie die

Gründe davon einsehen können. Der eifrigste Scelstr-
ger kann unmöglich in der kurzen Zeit da er die

Jugend unter Händen hat, die ganze Bildung ihres Geistes

vollenden, auch ist er zu wenig um sie, daß er ihre
Anlagen und Schwächen einsehen und benutzen konnte.

Der Schulmeister ist gleichsam sinne rechte Hand, und muß

ihm vorarbeiten damit der crwachsne Zögling nach und

nach zu hbhern Einsichten und Rcligionswahrheiten bis
Wm Grad der Ueberzeugung geleitet werde. Ist diese Hand
aber lahm, ist der Schulmeister nachläßig oder schlecht,
so entsteht ein Schwärm muthwilliger Buben, die

ausschweifende Jünglinge, ungetreue Männer, sorglose

Hausväter werden und am Ende sich und andere ms
Verderben stürzen.

Liebe Schulmänner, denkt euch wie der große Lehrer

des Menschengeschlechts die Kleinen aus dem

Gebränge des Volkes hervorrief, wie er so freundlich und
licbvoll sich mit ihnen unterhielt, ihren Geist durch an-
gemessne Fragen entwickelte, der umstehenden Menge zur
Lehre, daß der Unterricht der Kinder eine der nothigste»
Und würdigsten Menschenbeschäftigungcn seye. Folget
ulso diesem großen Vormuster an Sanftmuth, Güte und
Geduld; seyd stolz auf cuern Stand, aber nicht blos auf
ben Namen des Schulamts, sondern auf die Erfüllung
^rer Pflichten-

Nachrichten.
Es dient dem geehrten Publikum zur Nachricht daß

den »ten May das allhießige Sladtbad wieder eröffnet

worden Es wäre hier der Ort, diese Gesund»
heitsquelle samt der guten Aufwärts) weilläuftig zu bclo-

dm; allein die Frau Baberiu hat mirs verbothen,
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